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Das IDD)EUTSCHE REICH

In bezug auf das Verhältnis deutscher imperı1alıstischer Politik und
Missionspolıiti 1ın China tellen sıch der Untersuchung wel Fakten: dıe
UÜbernahme des Protektorats uüuber die eutsche katholische 1ssıon in
Süud-Shantung durch das Deutsche Reich 1890 un die Besetzung Von
Kiautschou 1897, ach der Ermordung zweıer deutscher Missıonare.
ber beide Kreign1sse exıstiert eıne ıcht geringe Zahl quellenmäßiger
un publızıstischer Zeugni1sse, die jedo ECHh der tendenzı0sen Far-
bung, der s1e ausnahmslos alle kranken, 1LUTE mıiıt Vorbehalt als
aufschlußreiches Materıal gewerte werden können 1. Es gılt, das, W as
auf tranzösischer Seite 1m Gefühl natıonaler Gekränktheit dramatısıert,
Aaus deutscher katholischer Feder auf den 1on apologetischer Recht-
fertigung gestimmt, ın deutschen protestantischen AÄußerungen polemisch
vergrobert, VO  - deutscher Regierungsseite propagandıstıs ausgewertet
und 1n kommunistischen Kommentaren iıdeologisch determiniert ist, auf
seınen historischen Sachverhalt reduzıieren, das Ausmaiß der In-
anspruchnahme und aktiven Beteiligung der deutschen katholischen
Mıssıon 1ın Shantung * bei Deutschlands chinesischen Unternehmungen
testzustellen.

Vgl ZM  z 51 105—132, 209—9231
Auf Anfrage €e1m Archiv der Gesellschaft des Göttlıchen Wortes 1ın Rom,

deren Missionare hauptsächlich mıiıt den deutschen Unternehmungen 1n Chiıina ın
Verbindung bringen Sınd, wurde mitgeteilt, daß erhebliches Material dem
AaNzZCN Komplex, vornehmliıch ZUTr: Protektoratsfrage, vorhanden sel, INa  w ine
Publikation ber nıcht für opportun halte, da erganzende vatikanische, französ1-
sche un! chinesische Dokumente noch nıcht freigegeben selen. Die anhand der
zuganglichen einander wıdersprechenden zeitgenössischen Missionsliteratur
versuchte Herstellung VO:  - Kausalitätsbeziehungen innerhalb der Komplexe
„Mission der teyler 1ın China“, „Kulturkampf“, „Deutsches Missionsprotektorat”,
„Besetzung VON Kiautschou“ könnte daher bei CNAUCTET Aktenkenntnis
das Wie diıeser Beziehungen modifizieren un anders akzentuieren. An ursäch-
lichen Zusammenhängen als solchen dart ber ohl festgehalten werden.

Eıs handelt sıch hier die Mission der Gesellschaft des Göttlichen Wortes,
nach ihrem holländischen Gründungsort auch als Steyler bekannt. Die Gesellschaft
WAar 1875 VO  j dem Deutschen Arnold Janssen gegrundet worden und hatte
1879 ZWEI ihrer Mitglieder, Johann Baptist Uun: Joseph
MOTtZ. nach China geschickt, ıhnen 1882 das Gebiet VO  «} Süd-Shantung als
Vıkariat zugeteılt worden WAaTl. Mit der deutschen Chinapolitik ist Jediglich
dieses Vikariat Von Süd-Shantung 1n Verbindung bringen.
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Das Vorspiel deutschen Protektorat ber dıe katholische Mission
1n Shantung wıe der Akt der Übernahme als solcher sınd 1m größerenBezugsrahmen eınerseits der VO  ; den verschiedensten Seiten versuchten
Durchlöcherung des französischen Missionsprotektorats 1ın China, anderer-
seıts der relıgionspolitischen Lage 1mM Deutschen Reich ZU sehen. Bismarck
jelß 1882 das Pariser Auswärtige Amt wissen, das Deutsche Reich werde
In Zukunft den Schutz der deutschen katholischen 1ssıon der Steylerin Shantung selbst übernehmen Bismarck, seıt Ende der /0er Jahreauf der Suche nach Möglıchkeiten ZUIN Abbau des Kulturkampfes, INAasin diıesem Protektionsangebot eine Gelegenheit Tblickt haben, ohne
Zu vıel Prestigeverlust dem Vatikan WwWIE dem deutschen Katholizismus
iıne relatıv unverbindliche un! doch ıcht unwirksame Konzession
machen. Dieser erste Schritt blieb jedo zunachst UUr eine Episode, noch
ohne polıtische Konsequenzen, da INa dem französischen un vatıkanıiı-
schen Wiıderstand vVon deutscher Seite her keine weıteren Inıtiativen
1n dieser Angelegenheit entgegenbrachte. Mehr als eıne dıplomatischeDemarche „PTOo forma“ darf in ıhm zunachst ohl iıcht gesehen werden,
denn angesichts der noch wenıg entwickelten Steyler 1ssıon ware ein
mi1iss1ıonspolıtisches Engagement Deutschlands ın China, VO polıtıschenKrtrag her gesehen, mehr e1InNn nominelles enn eiINn substanzielles Unter-
nehmen SCWECESCH. Zudem War die deutsche Chinapolitik VO  =) Anfangauf Vorsichtigkeit un Zurückhaltung gestimmt und vornehmlich kom-
merzıell orJjentiert. Bzgl der i1ssionare außerte INa noch 1884 den
Grundsatz, ihre Bestrebungen in Ostasien amtlıch ıcht fördern“, Aaus
Furcht VOT eiınem „unerwunschten Verhältnis ZUFr dortigen Regjerung“iınfolge der häufigen Missionszwischenfälle
Bei aller Reserve gegenüber der Missionsfrage scheint jedo das
Protektoratsprojekt weder vVvVon Berlin noch VO deutschen Diplomaten-stab 1n China fallengelassen worden se1n. Offensichtlich versprach
INan sıch zumiındest eiınen Prestigezuwachs Von der Sache

Die vornehmlıch in Erscheinung tretenden Akteure bei den ab 18586
energischer einsetzenden Bemühungen auf eın deutsches Protektorat in
China hin einmal der deutsche Gesandte 1in Peking, Max VO

ZU anderen der Leiter der katholischen 1ss1on 1n Shantung,der Steyler Bischof Johann Baptist Anzer. Brandt, dessen Helfers-
helferdienste be1 den dıversen Versuchen anderer europaıscher Regierun-
SCH; das französische Missionsprotektorat durchlöchern, ZWaTr icht
schlüssig bewiesen, aber doch auf Grund seiner anerkannten Gallophobie
ANZCENOoMM werden können, begann ab 886 Verhandlungen mıiıt dem

Vgl STOECKER: Deutschland und 12a ım Jahrhundert (Berlin
243 Das Buch steht ideologisch unter kommunistischem Vorzeichen der
Verfasser stammt Aaus Ost-Berlin bietet ber ıne 1n Sal  er Hinsicht e1n-
wandfreie Materialsammlung.

So der Unterstaatssekretär 1mM Auswartigen Amt, Busch, den deutschen
Gesandten in Peking, Von Brandt. Vgl ebd. 944 f
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Tsunglı Y amen führen zwecks Ausstellung deutscher asse  en für eutsche
katholische Mıiıssıonare. Die deutschen Päasse ollten dieselbe re
Schutzgarantie für Reisen 1Ns Landesınnere geben Ww1e dıe 1mM Artikel
des französisch-chinesischen Vertrags VO  o 1ientsıin erwäahnten französi-
schen. Im August 1888 stımmte die Pekinger Regierung und gab ent-
sprechende Anweisungen dıe Lokalbehörden Wirksam konnte eıne
deutsche Protektion aber erst werden, WEn dıe deutschen Missjionare
iıhrerseıts ZUT Annahme deutscher Pässe bereit Franzosischer
Wıderstand dıe deutschen Protektionspläne un! ruck auf den
Vatikan ließen Anzer un! seine Mıssıonare hinsichtlich der Annahme
deutscher Passe zogern, zumal auch das I'sunglı Yamen auf französische
Intervention hın seıne zugesagtien Schutzgarantıen zurückgezogen hatte
Brandt appellierte darautfhin das patrıotische Pflichtgefühl der
deutschen Missıonare, dıe, nach VOTANSCSANSCHNCH Abwagen des Kuür
un: ıder, schließlich „einstimmiıg” der Ansıcht kamen, ” se1
gewiß wünschenswert un: den Verhältnissen der Mıssıon, der Nationalı-
tat der Missıonare un der Missionsfreunde, dıe Ss1€ unterstutzten, ent-
sprechender, dafß die Miıssıon icht unter fremdländischem, sondern
unter deutschem Schutz stehe“

Auf den ersten Blick Mas aussehen, als se1 Anzers Antrag auf
Schutz durch das Deutsche Reıich VO November 890 die offizielle
UÜbernahme des deutschen Protektorats erfolgte 24 November
Sanz folgerichtig Aaus patriotischen und nationalen Rücksichten heraus
geschehen, zumal der Gesandte VO Brandt diesen Aspekt herausstrich
und AÄnzers Entschluß als „eıne ebenso patrıotische, WI1E anerkennenswerte
AFn honorierte un dıe chinesische Regijerung ZUT Dekorierung des
Bischofs veranlafßte

In Wiırklichkeit scheinen auf seıten der Regierung W1e€e der 1sSsS10N
nıcht 1L1UTr prestige- und nationalpoliıtische omente miıtgespielt haben,
sondern 1n erheblichem Maße auch solche, dıe sıch AaUusSs der innenpolitischen
Situation des Deutschen Reiches ergaben, vornehmlic| AauUus dem TOLZ der
offizıellen Beendigung des Kulturkampfs 887 noch fortbestehenden
spannungsgeladenen Verhältnis zwıschen Regierung un Katholizismus.

Vom 29 November 890 ist eın aufschlufßreicher Brief AÄAnzers den
französischen Gesandten 1n Peking, 7 überliefert, worın der

Vgl.M VO  z BRANDT, Dreiunddre:ißig TC 1ın Ostasıen (Leipzig 76 f
6  6 Vgl BECKMANN: Die hatholische Missıonsmethode ın Chıina ın neuester eıt
(Immensee

HENNINGHAUS: Pater Joseph Freinademetz (Yenchowfu 2945
Freinademetz un! Henninghaus CNSC Mitarbeiter Anzers. Vgl ZU

Standpunkt der Steyler Missionare 1ın der Protektoratsirage ferner HAUREN:
Die Miıssıonen ın Schantung (Kaldenkirchen 49 f

O; P Über die Erhebung Anzers 1n chinesischen Rang vgl ferner
AUF DER HEIDE: Die Missıonsgenossenschaft UOoO  S Steyl (Steyl 1900 260 und

FISCHER: Arnold Janssen (Stey]l 951
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Bischof sSe1ın gutes Verhältnis ZU französischen Protektorat beteuert un
die Errichtung eines deutschen bedauert. Zaur Annahme des letzteren habe
iıh: leider die unglückliche Entwicklung der deutschen Verhältnisse be-
wogen ?. Schon einıge Monate vorher, Juni 1890, hatte AÄAnzer

dieselbe AÄAdresse geschrıeben: „Infolge wıederholten Drängensmeıner Öbern bın iıch bereıt, NCUEC Schutzherren anzunehmen 1°.“
Deutlicher zeıchnen sıch dıe Beweggründe für die Annahme der

deutschen Protektion 1n eıner 1889 VO  — Anzer gemachten Bemerkung ab
Der Augenblick se1 gekommen, Deutschland die LECUC Pilanzstätte
katholischer Mıiıssıonen werden, das Deutsche Reich se1ıne Pforten den
Missionsgesellschaften wıeder offnen musse 1 Vollends unmißverständ-
lıch klärt eın Artikel des VO  w den Steylern herausgegebenen Miıchaels-
Ralenders die Hıntergründe der mi1issıonarischen rwagungen „ O
wıesen manche Verhältnisse uULlsScCTET Miıssionare auf dıe Annahme des
deutschen Schutzes hın, WI1IE auch das Interesse uULNlseTrer anzcn Gesell-
schaft darauf hinführte. Denn jedem Eınsichtigen MU: doch klar se1n,
daß iıne Mıiıssıonsgesellschaft, die ihre Candidaten, ihre Gaben bisher
fast S5AaN2Z oder doch ZU weıtaus größten eıl AQus Deutschland erhalten
hat, ıcht dauernd VO  - der deutschen Erde verbannt leiben darf, dafß
S1e 1m Vaterland ine Niederlassung haben mufß Die Erlaubnis der
Regierung einer solchen Niederlassung un War unter den für 1Ne€e
Missionsanstalt nöthigen Bedingungen konnte aber ehesten durch die
VO  - der deutschen Regierung sehr gewunschten Annahme des deutschen
Protektorats erlangt werden .. 1:

Diese Außerungen, den Hintergrund der relıg10nspolitischenSituation 1m Deutschen Reich gehalten, erlauben mıt einıger Berechti-
SUNs den Schluß auf einen Handel“ zwıschen der Steyler Missions-
gesells  a un!: der Berliner Regierung: Für das Zugeständnis des
Protektorats über 1  r  hre 1ssıon verlangte dıe Steyler Gesellschaft ihre
Zulassung auf deutschem Boden, S$1e SCn des Kulturkampfs ıcht
hatte gründen können. Die zeıtlı Koinzidenz der Beendigung des
Kulturkampfs durch die SOS. Friedensgesetze VO  - 886/87 un der Begınnder Protektionsverhandlungen ist sıcher kein Zufall. In die Revisions-
gesetze War nomiınell dıe Aufhebung des Verbannungsgesetzes Auf-
enthalts- un! Betatigungsverbot für Ordensleute auf deutschem Boden
noch ıcht einbezogen, stand aber nach Lage der Dıinge für die nahere
Zukunft 1n Aussicht. Das Protektionsangebot die Regierung mMas den
Verantwortlichen der Steyler Gesellschaft als 1ıne Art „Akzelerations-
mıttel“ für ihre Zulassung 1m Deutschen Reich erschienen se1n. Es wıder-
sprıcht dem Gedanken des „do ut des“ nıcht, daß die Revokation des

0 Vgl ORDIER: Hıstoire des relatıons de Ia Chıine VeEecC les Duissances OCC1L-
dentales am  ‘9 Bde, (Parıis 1901/02 I11 184 f
10 Zit nach BECKMANN: Katholische Missionsmethode, 94 f
11 Vgl J.- LANESSAN: Les MLSSLONS el leur protectora: (Paris 204

Jg. Sp. 187
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Verbannungsgeéc':tzes‚ Mai 1890, zeitlich VOT dem offiziellen Protektions-
gesu Anzers die deutsche Regierung, November 1890, lag, also vVvon

keglerungsseite das erste Zugeständnis gemacht wurde. diıe Regie-
Iuns in der Verbannungsirage dıe Inıtiatıve ergriff, mMmas als captatıo
benevolentiae dem Vatikan gegenuüber gedacht SCWESCH se1n, der in der
deutschen Protektionsirage eine zögernde Haltung einnahm und den 190078  -
durch eın Entgegenkommen sich verpflichten wollte An der Kurie stand
die frankreich-freundliche Parte1i unter dem Kardinalstaatssekretär

A INn olla die in der deutschen Sache engagıerte unter dem
Präfekten der Propaganda Sıimeoni und den beıden deutschen
Kurienkardinälen C  €> un: ed kı Leo 111 selbst
schwankte, welchem seiner beiden Konzepte, der Rallıement-Politik
gegenüber Frankreich oder der Entspannungspolitik gegenüber dem
Deutschen Reıch, 6CI den Vorrang geben sollte Der Ausweg, Anzer
in einem Brief VO.: 23 Oktober 1890 dıe Wahlfreiheit zwischen
dem Verbleib unter dem französıschen un: der Unterstellung
unter das deutsche Protektorat lassen, WAärT, polıtis gesehen, geschickt.
Indem Leo 111 Anzer die Entscheidung überließ, nahm etwaıgen
fIranzösischen Vorwürtfen sıch 1mM VOTaus den Wiınd Aaus den Segeln.
Im Hinblick auf das Deutsche Reich verblieb ihm der Aktıvposten
manifestierten Versöhnungswillens 1

Anzers Beweggründe tür dıe Annahme der deutschen Protektion sınd
1m Komplex der schon erwäahnten Interessen seiıner Genossenschait
suchen, diıe mıt der formalen Aufhebung des Verbannungsgesetzes 1U
erst eıne vorläuhge Befriedigung gefunden hatten. Die praktische urch-
führung der ruündung auf deutschem en begegnete noch erhebliche
Verzögerungen durch Schwierigkeiten vornehmlıch finanzieller und
techniıscher Art Die ersten Wieder- bzw. Neugründungen Von Miss1ions-
gesellschaften 1n Deutschland darunter auch eın Haus der Steyler in
Neiße/Oberschlesien erfolgten 1892 1 1890 War also das Protektions-
angebot dıe Regierung ıcht 1Ur eın Akt der Honorierung erhaltener
Zugeständnisse, sondern hatte durchaus noch Zukunftsdimensionen.

Zu den praktischen Erwägungen kam, SOZUSAaASCH als ideologische
Untermalung, eın gut eıl ehrlichen Patriotismus, eben die Überzeugung,
dafß eine deutsche 1ssıion NUur unter deutschem Schutz stehen könne, und
die Freude über diıe Tatsache, daß „der deutsche Reichsadler schützend

Über die Haltung der Kurie bzgl der Errichtung eines deutschen Protektorats
ın China vgl ZU: eıl einander wiıdersprechende Hinvweise bei BECKMANN:
Katholische Missıonsmethode, f7 CORDIER, a.a.0O 111 {f; FIAMINGO:
Die Politik €os II1I und seine Diplomatıe. Deutsche Revue Jg 23,2 (Stuttgart
1898); PINON-MARCILLAC: La 1NE quı l’ouvre (Parıis BY STOECKER,
. O., 249
Vgl die statistıschen Angaben er Gründungen vVon katholischen Missıons-

gesellschaften ın Deutschland ab 1892 bei STREIT: Die katholische deutsche
Miıssıonslıiteratur (Aachen 55 f
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seine Fittiche u  ber Süud-Shantung ausgebreitet“ hatte, War eıne wirklich
empfundene 1: Zudem scheıint für Anzer, einen Mann mıiıt ausgepragtem
Sınn für „publicıity”, die eines „vaterländischen Helden“ 1e1 Ver-
lockendes gehabt haben, worauf sehr geistreich der ehemalige preußi-
sche Dıplomat un: tür die Protektionsangelegenheit zustandıge Miıt-
arbeiter 1m Auswartigen mt, Ludwig Raschdau, in seinen Kr-
innerungen hinweist: „Der genannte Bischof War jetzt nach Berlin SC-
kommen, sıch in seinem eu: Verhältnis vorzustellen. Er fuhlte sıch
sehr 1n dieser un schien sıch mıt großen Planen tragen.
taufte ıh: den deutschen Lavigerie; w1e dieser 1n Nordafrika, glaubte
jener 1n Ostasien un! darüber hinaus einer großen Zukunft berufen

sein 1!
1891 lohnte ı1 elm H. Anzer die „patriotische Tat” durch Ver-

leihung des Kronenordens Zweiter Klasse mıt Stern: der bayrısche
Prinzregent Anzer War gebürtiger Bayer zeichnete iıh mıiıt dem
Michaelsorden AUus 1

Es ist ine Überbewertung, eutschlands Interesse einem partıellen
Missionsprotektorat 1n China als die Suche nach einem „moralıschen
Prinzip“ ZUT Überhöhung milıtärıscher und wirtschaftlicher Ambitionen
auszulegen un! die Steyler 1ss1onare, die evades du Culturkampf“,
als dıe „meılleurs plıonniers de la grandeur allemande in Ostasien
apostrophieren 1: Solch weltpolitische Perspektiven sind der Protektorats-

15 So Anzers Mitarbeiter Freinademetz. Zıt. nach BECKMANN: Katholische
Missıonsmethode,
16 Unter Bısmarck und Gaprıvı (Berlin 240

Vgl HENNINGHAUS, aa 566, Mıt Bezugnahme auf dıe Verleihung
eines bayrischen Ordens N Anzer vermutet eın protestantischer Kommentator,
Anzer se1l überhaupt durch den bayrischen Prinzregenten ın Berlin eingeführt
worden. Vgl IPPOLD:! Bıschof Anzer, Berliner mitlıche Politik und dıe
evangelısche Miıssıon (Berlin 31 Für das Jahr 1891 lassen sich tatsach-
lich bayrısche Iniıtiativen bzgl eines deutschen Missionsprotektorats 1n China
nachweisen. So führte der Nuntius in München, 1 Verhandlungen miıt
Anzer in dieser Sache, während der bayrısche (Gesandte e1m heiligen Stuhl,
Baron VO Cetto, dem Kardinalstaatssekretär Rampolla den uns:! seiner
Regierung vorirug, die JE deutsche Chinamission unter deutschem Schutz
sehen. Vgl CHAO-KwANG Wu The International Aspect of the Missıonary
Movement 1n Na London 1930), 9 9 Pinon-Marcillac, O., 101

Vgl PINON-MARCILLAC, ebd., un! Das Anzer dıe deutsche
Protektion nachgesucht habe, wel. die französische Gesandtschaft 1n Pekıng die
VOoOonNn ıhm gewünschte Missionsgründung 1ın Jentschoufu, der Geburtsstadt des
Konfuzius, mıiıt nıcht genügend Nachdruck betrieben, sıch VO  3 einer
deutschen Intervention durch Brandt dagegen schnelleren Erfolg versprochen
habe, kommt als vordergründige Erwägung und persönliches Motiv Anzers
durchaus auch 1n Betracht, zumal selbst sich spater in dieser Weise außerte:
„Wer weiß, wIe  e oft ich Jentschoufu nach Peking gelaufen bın! Stöße VO  -

Briefpapier wurden verschrieben, ber alles vergebens! Das War einer der
Gründe, Warum ich mich endgültig entschloß, 1e€ eutsche Protektion anzu-
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angelegenheit allenfalls Aaus der Retrospektive, VO  - den spateren KEr-
eignıssen die deutsche Festsetzung 1n Kiautschou her, unterlegen.
890 hatte das deutsche koloniale Konzept urchaus noch keine imperl1a-lıstischen Dimensionen, 1ın denen dıe 1ssionare eıne Formulierung als
Pioniere deutschen Einflusses hätten finden können. Bismarck 1!
kolonialpolitischen Dıngen ohnehin ıcht mıiıt viel Enthusiasmus und
wiıiklichem Engagement be] der Sache. hatte zudem be] seiner Abneigungalle thische Verbrämung realpolıtischen Kalküls für 1ne Ver-
quickung missıonarıscher und polıtisch-wirtschaftlicher Interessen kaum
Sympathien gehabt. Ausschlaggebend für die Errichtung des deutschen
Protektorats uüber die katholische 1ssıon 1n Shantung die auf-
geführten innenpolı:tischen Spekulationen.

Der „Handel“ zwıschen der deutschen Regierung un der SteylerMissionsgesellschaft entbehrt sıcher nıcht eines polıtiıschen Anstrichs. In
bezug auf das Zusammengehen deutscher imperlalıstischer un Missions-
interessen ın China hatte jedo wenıger Aktualıitäts- als Zukunfts-
bedeutung, und ZWaar 1m Hınblick auf den Zusammenhang der deutschen
Festsetzung ın China mıt der Ermordung zwelıer Steyler 1issionare.

Die Kreignisse die deutsche Besetzung VO  $ Kiautschou
November 897 bieten sıch einer oberflächlichen Lesart 1N folgendemAblauf dar Am November 1897 wurden in Shantung die beiden
Steyler Patres 168 und Henle VO  ; Anhängern eıiner chinesischen
Sektierergruppe ermordet. Die Nachricht erreichte November den
1n Stey]l sıch befindenden Anzer, dessen Reaktion laut eiıgenemZeugn1s einmal 08 Gebet Gott, ZU anderen eın Appell den
deutschen Kaiser 1ıt Bıtte wirksamen Schutz für dıe issionare und
ihre Herde War 2} Am November reiste Anzer ach Berlin,sowohl Wılhelm I1 als auch dem Reichskanzler Hohenlohe „aufs
unzweıdeutigste erklärte“, dafß dıe deutsche Festsetzung 1n Kiautschou
„eine Lebensfrage sel, ıcht Nur für das Gedeihen, sondern geradezu für
den Fortbestand der chinesischen i1ssion“ 21 Die Besitzergreifung Kiaut-
schous }erfolgte November ausdrücklich unter dem Motiv der

nehmen Zait nach HORBACH!: Biıschof U“O'  S Anzers Ghıina-Mission ın ıhren
Bezıiehungen ZUT Politik (Marburg 1 vgl ferner ÄLLIER: Les troubles
de Chıine et les MULSSLONS chretiennes (Paris 70 f

Die offizielle Übernahme des Protektorats geschah ‚WarTr unter Bismarcks
Nachfolger Caprivi, diıe Vorverhandlungen hatten ber noch unter der Kanzler-
schaft Bismarcks stattgefunden. ber Bismarcks innenpolitische Sıcht kolonialer
Unternehmungen vgl FRAUENDIENST: Deutsche Weltpolitik. Die Welt als
Geschichte Jg (Stuttgart
20 Vgl seinen Brief die Redaktion der Annales de la Propagatıon de Ia Fos,
abgedruckt 1m Jg 71 (Lyon 2905 ort heißt wörtlich: „Mon
premier moOouvement fut une priere Dr Dieu, 1110  - second fut appel ]’Empereurde ]’Allemagne, le priant de soutenır efficacement Ines collaborateurs et 199(0)8
troupeau.
21 So Bülow 1m Reichstag Februar 1898 Bd 160, 895
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Sühneforderung für den Mord an den 1ssı1ıonaren Z Diesen Aspekt
tellte auch Wiılhelm I1 1n der Ihronrede ZUT Eröffnung des Reichstags

November 897 1ın den Vordergrund: „Die Ermordung deutscher
Missiıonare un die Angriffe auf 1ne der unter Meinem Kaiserlichen
Schutze stehenden un: Mır Herzen liegenden Miıssionsanstalten 1n
China haben Miıch genotigt, Meın ostasıatisches Geschwader 1n die dem
'Tatort nachstgelegene Kiautschou-Bucht einlaufen un Iruppen dort lan-
den lassen, volle Suhne un Sicherheit Wiederkehr ahnlicher
beklagenswerter Ereignisse erlangen 2i

Miıt dem Ton moralıscher Entrüstung ber dıe wıeder einmal klar
zutage getretene Verquickung katholischer und polıtıscher Interessen
nahmen sıch protestantısche Stimmen der Ereignisse un rekonstruijer-
ten A4aus iıhrem Ablauf 1ne malßgebliche, WCNN nıcht hauptamtliche Be-
teilıgung Anzers der Besitzergreifung VO  H Kıautschou. Der Bischof
habe das Deutsche Reıich für seine 1ssıon engagıert, STa mıt evangelı-
schen Miıtteln das Reich Gottes auszubreiten. Die Aktion se1 eın „dıploma-
tischer Meisterzug“ CWCESCNH, 1ne Desavouierung der fundamentalsten
Grundsätze christlicher Missionstätigkeit. ıcht 1Ur habe Anzer sıch
polıtisch mißbrauchen lassen, se1ine 1n Berlin abgegebenen Erklärungense]len vielmehr die Hauptstimulantia ZUT Kiautscho-Aktion SCWESCH 24

Angesichts dieser Polemik mMag Rankes Definition der historischen
Methode, S1Ee musse sehen, W1e wirklich SCWESCH ist. ZU Leitfaden
werden: gilt, die evıdente Kooperation AÄAnzers mıt der deutschen
Regierung be1 der Besetzung VO  =) Kiautschou auf das Ausmaß ihres kausa-
len Zusammenhangs hın untersuchen, nach rückwärts hın dıe
Gründe für Anzers stimulierende Rolle einerseıts und dıe Beanspruchungdes Missionarmordes als Vorwand für dıe deutsche Festsetzung iın China
andererseits verfolgen.

Miıt dem chinesisch-japanischen Krieg 894/95 ruckte das ostasıatische
und spezıell das chinesische Problem 1Ns Rampenlıcht der weltpolitischen
Bühne, wurde ZU „faıt capıtal” des ausgehenden Jahrhunderts. AnD=-
gesichts des allgemeinen Wettrennens der Grofßmächte, sıch 1ın China eine
W1€e auch immer geartete Position verschaffen, gab für Deutschland,
wollte CS sıch Weltpolitik und Welthandel beteiligen, keine andere
Alternative, als sıch unter die Wettläufer mischen un sıch bei der

Vgl die Besitzergreifungsproklamation des Admirals
bei IRMER: Die Erwerbung UO'  S Kıautschou 1894 hbıs 1898 (Diss. öln

159,
Vgl HOorBAcH: OÖffener Brief Herrtrn Bıschof UO  S AÄAnzer über dıe

Stellung der Mıssıon ZUT Polıitık, zugleıich NeE Denkschrift dıe deutsche
Regierung (Gütersloh WARNECK: Politik un! Mıssıon in China.
Allgemeine Missionszeitschrift (Berlin 1898); Ders Die chinesische Miıssion
1m Gerichte der deutschen Zeıtungspresse, eb 97 (Berlin 1900); Ders Die
christliche Mission un dıe überseeısche Pohitik (Berlin25 Pinon-Marcillac, O‚
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„Fellverteilung des großen chinesischen Baren“ 286 seinen Anteii sıchern.
Waren bei iılhelm I1 selbst prestigepolitische Motive vorherrschend,
namlıch der Gedanke, sıch mıt einem Überraschungscoup 1n 1€ Reihe
der Großen hochzuspielen un dıe Etikette des weltpolitischen „Parvenu“
abzuschütteln, stellten se1ine Freunde VON Militär und Marine ihm den
Erwerb eines ostasıatıschen Stützpunkts als unerläfßlich 1n miılitärisch-
marıtimer W1eE handelspolitischer Hınsıcht VOT Augen. Die Stützpunkt-
pläne, mittlerweile auch VO Auswartigen Amt gebilligt und VO:  I der
konservativen Presse kräaftig unterstutzt &' wurden ZU ausschlaggeben-
den Argument für Deutschlands Einspruch das Japanısche Friedens-
diktat VO  $ Shimonoseki;i zugunsten Chinas. Wiılhelm I1 wI1es 1n einem
Telegramm VO 31 August 895 den Reichskanzler ohenlohe
falls Rußland sıch als Kompensation für se1ine China 1n Shimonosek;i
geleisteten guten Dienste einen Hafen 1n Korea aneignen ollte, mogeDeutschland sıch „möglıchst harmlos 1n den Haften VO'  $ Weihaiji-weiji hın-
einmogeln un:! iıh besetzen“: eine solche Aktion würde dem freudigbegeisterten deutschen olk einen vorzüglichen Eiındruck machen un
„das Selbstgefühl der Nation wesentlich heben“! Eın „fait accomplı”wurde zudem VO'  - anderen Staaten immer mehr respektiert als Rekrimi-
natıonen z

Die Realisierung der Erwerbspläne verzögerte sich einmal durch dıe
mangelnde Bereitschaft Chinas terrıtorialen Zugeständnissen, ZuU
anderen der Uneinigkeit auf deutscher Seite 1ın bezug auf die
Ortswahl. Zur Diskussion standen Amoy, Quemoy, der 'Ischusan-
Archipel und die Kiautschou-Bucht. Gegen AÄmoy spra se1in Status als
Vertragshafen, Quemoy War wenig entwicklungsfähig und dıe Tschusan-
Inseln mıiıt britischem Vorbehalt belastet Z Blieb Kiautschou, für das
gewichtige Persönlichkeiten eintraten: als Geograph Ferdinand VO
Riıchthof C als Politiker der ehemalige Gesandte VO  3 Brandt, als

FREITAG: Die NEUE Missionsära (Kaldenkirchen
Vor allem Von der Kreuzzeıitung, die 1897, nach der Besiıtzergreifung VON

Kiautschou, schrieb: „Wir haben die Aktion unserer Regierung DUr den
einen Einwand erheben, daflß S1eC außerordentlich spat erfolgt. Der richtigeZeitpunkt War der Sommer 1895, da nach dem Frieden VO  $ Shimonoseki Rußland
un Frankreich hne viel Geräusch ihren Preis holten . Seit dem Januar 1895
hat dıe Kreuzzeitung diesen Standpunkt miıt Nachdruck vertreten un! ist
seither Steits darauf zurückgekommen. Kohlenstation un befestigter afen, das
WarTr cCeiterum LENSECO seıt bald dre‘  1 Jahren.“ Zıut nach Deutsche Weltpolitik1n China Uun! die Flottenvorlage. Historisch-politische Blätter Bd 121 München

148
Nach Ch HOHENLOHE: Denkwürdigkeiten der Reiuchskanzlerzeit (Stuttgart9 9 vgl ferner Die TO Politik der europärischen Kabinette GP) 14,1,Nr. 3648
Vgl Franke: Die Großmächte 1ın ÖOstasien VO:  > (Braunschweig1923), 126
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Marınefachmann VO FAarp1tz® Vorteil Rande „neben-
her“ erschien ın einer Aufzeichnung des stellvertretenden Staats-
sekretärs 1m Auswärtigen mt, September
895 auch dıe bessere Schutzmöglichkeit der katholischen 1ss1ıon 1n
Shantung, das be1 der Erwerbung VO  ‚ Kiautschou Deutschland fallen
WUTF':  A  de 8!

Nachdem Kiautschou einmal als erwerbender Stützpunkt konzipiert
WAaTr, galt CS, einerseıts sıch der russischen Zustimmung vergewıssern 3i
andererseits eıinen Anlafß für die Besitzergreifung finden Der
Gedanke, diesen 1n mi1ssionaris  en Verhältnissen suchen, Jag ıcht
fern, w1e sıch Aaus einer Notiz des Vortragenden ats 1m AuswärtigenAmt. Klehmet, VO 28 November 896 ergıbt: „Auf Vorwände
werden WITr aller Voraussicht nach ıcht allzu ange warten haben
Auch in den etzten Jahren häatten sıch mehrfach, ZU Beispiel 1in den
Verhältnissen unNserer Missionare Anlässe ZU Vorgehen gefunden.Von der Benutzung solcher Anlässe hat bisher lediglich deshalb abgesehenwerden mussen, weıl die Marine . mıt ihren . Sschwierigen Erwäagun-
SCH 1ber dıe Frage des wählenden Platzes noch ıcht einem sicheren
Ergebnis gekommen WAar  “

Der deutsche Gesandte 1ın Peking, Schenk Schweinsberg,hatte ebenfalls als Vorwand „die Verschleppung der Erledigung der
Beschwerden unNnserer katholischen Missionare“ angeraten 3

Anzer jeß iıcht 1Ur durchblicken, dafß ein weıteres Zögern der
deutschen Regjerung iıh gezwungenermaßen wıeder unter die fran-
zösısche Protektion treiben e  WUr  de, gab sıch auch als unei1gennützigenPatrioten, dem eıne Festigung des durch die laue Polıitik ın der Stütz-
punktfrage gesunkenen deutschen Prestiges 1ın Ostasien sehr Herzen
lag Es se1 der letzte Augenblick für das Deutsche Reich, 1n Asien über-
haupt noch einem Besitz gelangen. Dieser k  onne aber LUr Kiautschou
se1n, weıtaus der beste un!: entwicklungsfähigste Stützpunkt 1n jederHinsicht di
30 Über die Vorverhandlungen bzgl der Ortswahl vgl 14,1, Nr. 3650, 3665:

VO  z HOouLSTsEIN: Geheime Papıere (Göttingen 179; LEUTWEIN:
Kiautschou. Dreißig re Deutsche Kolonzalpoliıtik (Berlin 238 un! 247;OHMANN: Denkwürdige Tage auUs der deutschen Marıine-, Kolonzial- und
deekriegsgeschichte (Berlin 229; VO  z IRPITZ: Erinnerungen (Leipzig

61 f7 VO  Z IRPITZ: Kıautschou. Deutschlands Weg z2UT Kolon:zalmacht
(Berlin 80; WILHELM ITI Ereignisse UN Gestalten (Berlin

Vgl 14,1, Nr 3650
Der russische Außenminister Muraview und der russische Gesandte In

Peking S  S e 9  AA hielten deutschen Ansprüchen auf Kiautschou russische Rechte
auf das Gebiet Aaus den Jahren 895/96 entigegen. Vgl LANGER: The
Diplomacy oft Imperialisme New York 1956), 450 f

14,1, Nr 3669
Vgl eb Nr. 3662
Vgl ebd., Nr. 3694, Anmerkung
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Der ersehnte Zwischenfall „In den Verhältnissen ULNSCICT issıonare“
trat mıt dem Mord den beiden Steyler Patres November 1897
programmgemalßs e1In o Man MU: den kaiserlichen Verlautbarungen 1m
Anschlufß den Zwischentall nachgehen, 111 1119}  — eın anschauliches Bıld
deutscher imperlalistischer Denk- un: Aktionsweise un: inrer kompen-
satorıschen Überlautstärke der französısche Orientalist Cordier
nennt s1e „plus POMPCUX qu agressif “ S4 bekommen. Der Zusammen-
hang der katholischen 1ssıon mıt der deutschen Expansıon nach China
ist echer in dıesen imperl1alıstischen Reden als 1n den eigentlıchen
„laten suchen.

Am November, nachdem die Nachricht VO  ; der Ermordung der
Missionare erfahren hatte, schrıeb ılhelm I1 das Auswartige Amt
„Hierfür mu{ ausgiebige Suhne durch energisches Eingreifen der Flotte
geschafft werden. Das Geschwader mufß augenblicklıch ach Kiautschou
tfahren, dort efindliche chinesische Ortschaft besetzen un: mıt schwersten
Repressalıen drohen ... Ich bın fest entschlossen, NSeTC hypervorsich-
tıge Politik nunmehr aufzugeben un: mıt voller Strenge un WeNnnNn

notıig mıt brutaler Rücksichtslosigkeit den Chinesen gegenüber endlich
zeıgen, dafßs der Deutsche Kaiser ıcht mıt sıch spalßen alst un übel

ist, denselben ZU Feind haben“ 3} An den Staatssekretär des Außeren,
Bülow, schrieb einen Tag spater: „Also endlıch haben u1nls dıe

Chinesen den lang ersehnten Grund un ‚Zwischenfall‘ geboten.‘
Die Besorgnis des Zaren bzgl negatıver Folgen für das Ansehen des
estens in China teıle nıcht. „Tausende VO'  —$ deutschen Christen werden
aufatmen, WEnnn Ss1e des Deutschen Kaisers Schiffe in ihrer ahe wiıissen,
Hunderte VO:  w deutschen Kaufleuten werden auf] auchzen, iın dem Bewußt-
se1N, daß endlich das Deutsche Reich testen Fuß 1n Asıen hat,
Hunderttausende VO:  } Chinesen werden erzıttern, WEeNnNn S1€e die eiserne
Faust des Deutschen Reiches schwer ın iıhrem Nacken fühlen werden, und
das Deutsche olk wird S1C|  h freuen, da{fß seıne Regierung ine INanl-
hafte 'Tat getan Möge dıe Welt aber AaUus dıesem Vorfall eın für alle
Mal diıe Moral zıehen, daß 65 bei mMI1r heißt ‚.Nemo ıimpune lacessit‘“39.

Als am 15 Dezember 897 aus St Petersburg dıe Nachricht kam., die
russısche RKegjierung gebe den Wiıderstand dıe deutsche Festsetzung
ıIn Kiautschou auf und nehme sıch als Kompensation ort Arthur, fühlte
sıch Wiılhelm IL., VO  } einem Alpdruck befreit, Drohungen
China ermutigt un: verabschiedete 1n Kiel seinen mıt einem Geschwader

Einem kommunistischen Autor ging der Mord allzu programmgemäß VOT S1'
daß S1CH bemüßigt u  t’ zwischen den Zeilen ıne „gelenkte“ Provokatiıon

der Morder durchblicken lassen. Vgl JERUSSALIMSKI: Die Außenpolıitik
N dıe Diplomatıe des deutschen Imperzalısmus nde des Jahrhunderts
(Berlin 508

a.0 IIL, 359
3! 14,1, Nr 3656

Ebd., Nr. 3690

330)



nach Kıautschou gehenden Bruder Heinrich mıt der Weıisung un:
sollte Je einer unternehmen, uns uNseTrTremMmM guten kränken,
dann fahre dareın mıt gepanzerter Faust“ A Der ank des Prinzen WAar
ıcht miıinder tönend: W as ıh: locke, sel, „das Evangelıum uer Majestät
geheiligter Person 1m Ausland künden, predıgen jedem, der 65
hören will, un auch denen, die nıcht horen wollen 4

An Bulow schrieb Wilhelm I1 ZU Jahreswechsel: A bın Sanz beside
myself VOT Glück! Sie haben sechr recht. wenn Sie bemerken, wı1ıe großfß die
Hılte un dıe Gnade des Herrn für uNns SCWESCH ist, ohne s1e ware ıcht
gelungen. ber weıl des Kreuzes wıllen geschah, darum WAarTr Er mıt
uns go0od innıngs! Im übrıgen In hoc S18N0 vinces!”

Dem Zaren lohnte Wiılhelm I1 Januar 898 die Zustimmung
durch dıe Übersendung elınes VO:  3 ıhm selbst gemalten Bıldes „Möochtest
Du freundlichst ine Zeichnung annehmen, dıe ich für Dıch entworten
habe, mıt den symbolisıerenden Gestalten Rußlands und Deutschlands
als Schildwachen Gelben Meer ZUT Verkündigung des Evangeliums der
Wahrheit un des Lichtes 1m Osten habe dıe Skizze 1ın der Weih-
nachtswoche unter dem ]anz der Kerzen des Weihnachtsbaums gezeich-
net 4 Schon Dezember 897 hatte der Kaiser dem Zaren 1in einem
Gratulationsschreiben ZUT russıschen Festsetzung 1n ort Arthur dıe
Kooperation 1n der Schutzherrschaft über das Christentum iın Ostasien
vorgeschlagen: „Rulfsland un Deutschland Kıngang des Gelben
Meeres moögen dargeste werden als St eorg un St Michael, die das
Heılige Kreuz 1m Fernen Osten beschützen un: dıe Kıngangstore ZU
Kontinent bewachen“ 4

Die orstellung VON Kreuzfahrermentalıität „Deus ult“ drangt
sıch unwillkürlich angesichts der kaiserlichen Außerungen über Deutsch-
an fernoöstliche 1ssıon auf Vordergründig gesehen, schıen diese In
der Tat vornehmlıich relıg10se Aspekte haben In der Kıeler Rede VO
15 Dezember 897 hatte Wiılhelm I den Schutz der Missıonare geradezu
als Hauptmotiv für dıe Festsetzung 1ın China formuliert: „D  16 deutschen
Brüder kiırchlichen Beruls, dıe hınausgezogen SIN  d stillem Wiırken, un:
dıe nıcht gescheut aben, ihr Leben einzusetzen, NSCeTC Reliıgion
auf remdem Boden, be1 remdem Volke heimisch machen, haben sıch
unter Meinen Schutz gestellt, und c5 gilt, diesen mehrfach gekränkten un:
auch oft bedrängten Brüdern für immer alt un: Schutz verschaffen“ /

Segenstelegramme des Kardinals p / Breslau un: des Erzbischofs
Stablewski/Posen mıt üunschen für das Gelingen der Reıise des

40 Zit nach Deutsche Weltpolitik 1n ina, 151
41 Zit nach VO.  z BÜLOW: Denkwürdigkeiten (Berlin 2905

Zit ebd., 210
Briefe den Zaren, hg. Goetz (Berlin

44 14,1; Nr. 3739
KuU HungG-Mingc: Chıinas Verteidigung europäsche Ideen Jena

46 Zaut. nach Germanıa, Dezember 1897

331



Priınzen Heinrich legten den Gedani<en einer kirchlichen Sanktion ahe
und verstärkten den Eindruck, dafß der deutsche Kaiser das Schwert Karls
des Großen SCZOSCH habe ZUT Verteidigung seiner Missionare 4}

In eiınem (ottesdienst 1n Kiautschou, 1n Gegenwart des Prinzen Heinrich
und selner Mannschalft, vermischte eın übereifriger Prediger die relıg10sen
und politischen Motive der deutschen Festsetzung in China in och
naıverer Weise: Es se1 ZWAarTr nıcht christlich, für die Ermordung der
1ss1onare Rache nehmen. ber diıese „kleine Veranlassung” scheine
otftensichtlich „1m Plan der göttlichen orsehung lıegen, den
tausendjährigen Wiıderstand Chıinas das Christentum endguültıg
brechen“. Er der rediger begrüße „In allen Helden un: Kriegern
des euts  en Vaterlandes ebenso viele Missionare un!: Streiter den
Drachen, den Teufel Die Missıonare bedürften bei iıhrem Werk
eiınes stärkeren Armes als s1e tatsächlich hatten; denn dıe Geschichte
beweılse, „dafß 11UTr da Erfolge in größerem Mafßstab für die Christianisie-
Tuns der Völker erzıielt wüuürden, der weltliche Arm der Kirche seın
Schwert geliehen.“ Der deutsche Kaiser habe 1U iıne sSo Iniıtiative
ergriffen und SanNz 1mMm Sinne se1nes „schönen Wortes“ gehandelt: „Völker
Kuropas, wahrt Uure heiligsten Güter!“

Angesiıchts dieser zumındest phraseologisch evıdenten welt-
anschaulıichen Übereinstimmung fragt S1. wieviel realer Interessen-
koinzidenz dahinter stand

Schon waährend des dreijährıgen Vorspiels ZU „Kiautschou“ hatten
sıch dıe Motive auf Reglerungsseite deutlıch abgezeıichnet: Deutschland
brauche AUS kommerziellen, militärischen un prestigepolitischen Gründen
ıIn China seinen „Platz der Sonne“. Auf dıese dreı Argumente liefen
auch alle nach der Besitzergreifung 1m Reichstag abgegebenen Regijerungs-
erklärungen hinaus. Die missionarıs  en Angelegenheiten, spezıell die
Krmordung der beiden Steyler Patres, erschienen in ıhnen lediglıch als
Anlaß Der Schutz der Missionare fand allentfalls se1ıne Erwähnung als
Erfüllung eıner einmal übernommenen Pflicht, wenn 1ese auch als
Ehrenpflicht bezeichnet wur de Die Missionare wurden ZW al bzgl. der

Vgl Pınon-MARCILLAC, a a O:, 107 Für dıe Verfasser S1IN! die Tele-
TamMme der evıdente Beweıls für das Zusammengehen der katholischen Kirche
mit der deutschen Regierung 1n der Chinafrage und gewissermaßen die „Taufe”
der Neuen Ära

Vgl KANNENGIESER: Les M1SS10NSs catholıques. France et Allemagne (Parıs
Inhaltliche Wiedergabe der Predigt des Pater Erlemann SVD 1m

Michaelskalender Jg 2 „ 1899, Sp. 198 Das „schöne Wort“ ist die
Beschriftung einer Skizze ılhnhelms I1 ZU: Problem der Gelben Gefahr Vgl

GOLLWITZER: Die Gelbe Gefahr (Göttingen 206 f
50 Vgl Bülow 1m Reichstag Februar 18985 „Die Entsendung unserec>s
Kreuzergeschwaders nach Kiautschou WAar nicht ine Improvisatıon, sondern

Wırdas Ergebnis reichlicher Erwägung un Abwaägung aller Verhältnisse . .
uns schon vorher nıcht 1m Zweitel darüber, daß WIT 1ın Ostasien einen

3392



stellenden Sühneforderungen konsultiert sofern 65 sich ihre Belange
handelte > der Formulierung der territorialen un wirtschaftlichen
Forderungen S1e ıcht beteiuligt, zeıgten einıge Bestürzung
ber die Verquickung iıhrer Angelegenheıiten mıt eın materıellen nteres-
SCH 9 Im Pachtvertrag VO: Marz 1898, in dem China dem Deutschen
Reich auf 99 Jahre alle ber das Gebiet VO  3 Kıautschou abtrat,
fand die 1ssıon überhaupt keine KErwahnung mehr hatte Jediglıch
noch als Druckmuiuttel tfür seinen beschleunigten Abschlufßß gedient D

Es bleibt testzuhalten: Die deutsche KExpansıon nach China WAar VOI
dem Missionszwischenfall eschlossene Sache Ausschlaggebend
politische un wirtschaftliche Gesichtspunkte. Daß dıe Aktion enno
einer Art christlichen Kreuzzugs dıe ge. Rasse wurde, Jag aupt-
territorialen Stützpunkt brauchten. hne einen solchen wurden WITr dort iın
wirtschai{ftlicher, marıtımer un 1n allgemeıner politischer Hinsicht ın der uft
schweben... Außer der allgemeinen Pülege uNnseTer politischen un! wirtschaft-
lichen Interessen ın Ostasien liegt uns dort auch der Schutz der... Missionare
ob nachdem das eich den Schutz über dıe christliche und katholische Mission
In Shantung übernommen hat, un WITLr diıe Ausübung dieses Schutzes nıcht
alleın als 1ne Pilicht betrachten, sondern auch als ıne hre Bd 160,

894 In der Ihronrede Wiılhelms Il Mai 1898 erschien dıe
Missionsirage nunmehr als Anlaß ZUr Kiautschou-Aktion: „Die Aktion, welcher

Miıch genötigt sah, einen eil Meiner Kriegsflotte nach Kiautschou ent-
senden, für das VEISOSSCHC Jut deutscher Missionare gerechte Sühne
heischen, hat Mich ın den Stand gesetzt, den Jlanggehegten Wunsch nach einem
kommerziell entwicklungsfähigen un:! milıtärisch gesicherten Stützpunkt 1n Ost-
asıen ZU  j Erfüllung bringen.” 161, 2932 Vgl ferner REVENT-
LOW Deutschlands auswärtıge Politik (Berlin 112{f

Die Missionare verlangten und erhielten: Bestrafung der Mörder un! Ah:
seizung des (rouverneurs Von Shantung sSOWw1e Entfernung VONn sechs weıteren
Mandarinen AaQus der Provinz; iıne Geldentschädigung Vomn 3000 Tael:; sıeben
Wohnhäuser für die Missionare und dreiı Sühnekirchen, letztere versehen mıt ]J°
eıner kaiserlichen Schutztaftel. Vgl AUF DER HEIDE, a: a U, 2581; Germanıa,

Januar 1598
52 Vgl HENNINGHAUS, a.a. O., 381 Die missionarischen Sühneforderungen

Anmerkung 51) hatte, da Anzer sıch noch 1n KEuropa befand, se1in Stellvertreter
Freinademetz gestellt. Was darüber hiınaus VO  - der deutschen Regierung gefordert
wurde acht der Kiautschoubucht, isenbahn- un! Bergwerkskonzessionen
hatte, schreıbt Henninghaus, „mit der Sühne für den Missıonarmord höchstens
eıinen NUur außerlichen Zusammenhang. Meines Wissens sollten dieselben ıne
Kompensation se1ın für den Beistand, welchen Deutschland nach dem Frieden VO  3

65 für das Wohl derShimonoseki zugunsten Chinas geleistet hatte
Mission gut WAäarT, daß die Sühneforderungen hoch gestellt ‚ wurden, ist ıne
Frage, deren Beantwortung jetzt, post factum, nıcht vıel praktıschen Wert hat.
Jedenfalls en diejenıgen nıcht unrecht, welche als einen Schaden für die
Mission betrachten, wenn sıe als ein der Polıtik dienender Faktor erscheint.“

Vgl den Vertragstext bei LOHMANN, aa O: f‚ vgl ferner ZIMMER-
MANN Geschichte der deutschen Kolonialpolitik Berlin 1914), 2929

Vgl VO.  z HEYKING: Tagebücher Aaus vier Weltteilen 1886/1904 (Leipzig
249
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sachliıch den bombastischen Demonstrationen Wiılhelms Il un seiner
Vorliebe für Dramatısıerungen, WOZU ıhm der ord den Missionaren
reichlıch Stoff bot Wie Cordier ausdrückt: „C’etait faiıre beaucoup de
tapage POUr entoncer un porte ouverte!

Daß Anzer, dem der Gedanke, 1mM Fernen Osten ıne polıtısche Rolle
für Deutschland spielen können, sicher ıcht fernlag, sıich in der
Kıautschou-Angelegenheit ZU Sekundanten Wıiılhelms I1 machte, mußte
den Eindruck NS Zusammengehens VO  - Politik un: 1SsS10N hervor-
rufen Sl

Bei der rage nach dem Ausmaß der Verquickung deutscher offizieller
un mı1ssıonarıscher Interessen 1n China ist bisher eın Komplex noch ıcht
ZUr Sprache gekommen, der zumiıindest SCH der interessanten Schlag-
lıchter, die auf ıimperı1alıstische Propagandamanöver un ihre polıtische
Wirksamkeit wirit, noch kurz Erwahnung tinden soll der Zusammenhang
der chinesischen Missionsirage mıt der Politik Wiılhelms I1 gegenüber
dem deutschen Katholizismus.

In der Order Wiıilhelms 11 das Auswäartige Amt, VO November
1897, 1n der dıe Anweisung Z alsbaldigen Besetzung Von Kiıautschou
gegeben wurde, tauchte u. als Begründung der Aktion auf „ s ist das
energıische Auftreten uUMNsSOo mehr geboten, als ich dadurch meınen katholi-
schen Untertanen inklusive der Ultramontanen VO  w beweisen kann,
dafß mMI1r ihr Wohl SCHAUSO Herzen lıegt un:! S1e ebenso auf meınen
Schutz rechnen können als meıne übrıgen Untertanen“ 9

Dem Zaren gegenüber außerte sıch der Kaiser: ST bın der katholischen
Partei 1n Deutschland gegenüber verpflichtet zeıgen, daß ihre Missionen
unter meınem Protektorat wirklich sicher sınd ” o Und iın seıinen Ereig
nNıssEN Un (zestalten schrieb rüuckblickend „Die an deutsche atholi-
sche Welt, besonders dıe ‚Kolonialen‘ ın der Zentrumspartei, verlangten
energische Maißnahmen“ 9

IIL, 3592
Anzer machte noch einmal VO  3 sıch reden Begınn der Boxerunruhen, da

Stimmen laut wurden, die die Berechtigung des Schutzes der chinesischen Christen
durch dıe westlichen Mächte 1n Zweiftel SCn un! solche Stimmen sıch auch in
Deutschland vernehmen ließen. Nicht LUr wurde Anzer 1m Auswärtigen Amt und
bei Wiılhelm I1 vorstellig miıt dem Ansinnen, 119  ® moöge sıch der durch die
Boxer bedrängten Christen und Missionare annehmen, denn das Deutsche eich
habe etzten Endes durch dıe Besitzergreifung Vo Kiautschou das Sıgnal den
Unruhen gegeben, wandte sıch auch unterstutzt VO Leiter der Steyler
Gesellschaft, Janssen, die Zentrumsfraktion 1n dieser Angelegenheit, damıt S1C
sich 1mM Reichstag ihrer annähme. Im Marz 1900 erhielt AÄAnzer durch Bülow die
Zusicherung, daß das Deutsche Reich auch 1n Zukunft seinen Protektionspflichten
den chinesischen Christen gegenüber 1ın vollem Umfange nachkommen werde. Vgl
ÄNZER: Neujahrsgruß, Katholische Famılıenblätter 1900 Nr 51 O; AU  > DER HEIDE,

©: 247 un! 299:;: HENNINGHAUS, 0 9 461 fl’ Fischer, ©: 293
14,1, Nr. 3686

Ebd Nr 3690
O., 57
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AÄhnlich drückte sıch spater auch Bülow 1n seinen Denkwürdigkeiten
aus dıe ruchlose Ermordung deutscher Missıonare und gerade
katholischer Missionare“ habe 199028  - sıch unmöglıch gefallen lassen können,
alleın schon Gruüunden der ınneren Polıitik“ ıcht öl

Sicherlich kam Wılhelm 1L., dem der Ausgleich mıt den Katholiken
Herzen lag, dıe Kiautschou-Aktion als Sympathiekundgebung für den
Katholizısmus sehr gelegen Daruber hınaus hatte sS$1e aber Sanz aktuelle
Bezugspunkte un bot effektvollen Propagandastoff, das Zentrum
1MmM Reichstag das ungleın der aage für das Ende November
897 eingebrachte Flottengesetz gewınnen *,

Es wird 1ıne Anekdote überliefert, nach der W ıilhelm I1 Anzer in eiıner
Audienz 17 November 897 CIn Bild überreicht habe, auf dem
geschrieben stand „l1amen:. Nach Auslegung der Münchener Neuesten
Nachrıichten habe das geheißen: „Obwohl das Centrum mI1r diıe Marıiıne-
kreuzer versagte 6 schicke ıch dennoch ZU Schutz deutscher Missıonare
Schiffe nach China“ Öl

Selbst wWenNn dieses „Histörchen” 11UTLr iıne journalistische Sensations-
meldung SECEWESCH ware, der Gedanke als solcher, die Kiautschou-Aktion
als ine Art „moralischen Zwangs” 1M Hınblick auf dıe Haltung des Zen-
TUms 1n der Flottenfrage interpretieren, scheint den Zeıtgenossen
geläufig SEWECSCH se1N. Wie Pinon-Marciıllac tormulieren: Der Kaiıiser
gebe sıch nach außen als Vorkämpfer des Katholizismus un: Beschützer
der Miıssıon, 1mM Inneren das Zentrum seıinen Flottenplänen VCOI-

pflichten
Tatsächlich zeigte das Zentrum immer mehr Neigungen, der Flotten-

vorlage zuzustiımmen mıt der Begründung, habe dıe überseeische Politik
VO  3 jeher unter dem Gesichtspunkt der Missıonierung unterstutzt un die
KEreignisse 1n Kıautschou SOW1e „ HeEUuE Hoffnungen für die iss1ıonen“
hätten dıe Opferwilligkeit für die Marıne gesteigert 6i

60 O7 185
61 Einzelheiten uber das Flottengesetz bei OÖLDENHAGE!: Die deutsche Flotten-
vorlage UOoO  S 1897 UN dıe öffentliche Meınung (Diss. Gutersloh 1935),

Im Frühjahr 18597 hatte das Zentrum ine Flottenvermehrung abgelehnt.
Zıit nach Germanıa, Dezember 1897
Vgl a A0 Ahnlich außerte sıch Bebel November 1900 1m

Reichstag anläfßlıich der Diskussion das zweıte Flottengesetz: - + Fa er Herr
Reichskanzler ist sehr auf dıe Unterstützung des Zentrums angewılesen, un! das
Zentrum hat notwendiıg, se1ne Haltung 1n der Kolonialpolitik seinen ahlern

dadurch verdauliıch un! genießbar machen, daß 11a  - das Hauptgewicht auf
die Missionstätigkeit legt und auf dıe Unterstützung, dıe das eich dem Missıiıons-

eil werden läßt, dafß Ur dadurch eın Zusammengehen des Zentrums
un der Reichsregierung 1n der Kolonialfrage möglıch ist Der Reichskanzler
weiß NauU, W as Zentrum hat, und das Zentrum weı Nn  ‚u  9 Was

Reichskanzler hat Das ist das politische Handelsgeschäft 179, 116
So dıe partei-offiziöse Zentrums-Korrespondenz. Hıer nach ÖLDENHAGE, O 9

7 9 vgl terner Germanıa, Marz 1898



In der Presse liefen Andeutungen u nach denen der Vatikan das
Zentrum hauptsächlich durch Anzer un! Kopp habe wissen lassen,
seıne Opposıtion dıe Flottenvorlage se1 SCH des wirksamen
Schutzes, den das Deutsche Reich den katholischen Missıonen zukommen
lasse Kıautschou habe Cc5 wıeder bewılesen ungerechtfertigt öl

Die protestantische G‚hrıstlıiche Welt sah sıch angesichts dieser papst-
lıchen Einmischung in deutsche Angelegenheiten geradezu 1nNs Miıttelalter
zurückversetzt. Wiıe damals versuche der Papst auch jetzt wıeder „mıiıt
einem kleinen Umwege dıe Macht des Reiches In den Dienst der kirch-
liıchen Propaganda stellen“. Hier jege der usse für die „Bewillı-
gungslust” des Zentrums Ö Am Januar 1898 dementierte d1e G(Germanıa
eglı  en ruck des Vatikans auf die Zentrumsabgeordneten bzgl der
Flottenirage. Gegenteilige Verlautbarungen seı]1en Aaus Gruüunden der
Propaganda b politischen Kreisen Berlıiıns ventilirt worden“.

Mag auch 1m einzelnen die Einflußnahme des Vatikans 1n der Flotten-
irage Aaus verständlichen propagandistischen un:! kontessionellen Gründen
überdimensıional gesehen worden se1n, VOIL der and weısen ist S1e
ıcht. Wenn das Zentrum aber irgendeiınem ruck gewichen ist, VOI -

nehmlich dem der eigenen weltanschaulichen Konzeption. Wie sıch seine
Haltung innenpolıtisch 1n der auptsache VO  - Schul- un Kirchenfragen
her bestimmte, traten 1m Hınblick auf die überseeische Politik die
Missionsangelgenheiten 1in den Vordergrund: Die Förderung der reli-
g10senN Mission wıe ihrer kulturellen ebenbetätigungen WAar von jeher die
vorherrschende Komponente 1mM kolonialen Programm des Zentrums 6}

Vgl Frankfurter Zeıtung, Januar 1898 Hıer nach ÖLDENHAGE, d O! 7 9
terner Pinon-Marcillac, &A, . 8 110 Von offizieller Seite scheint tatsächlich
ıne Beeinflussung des Zentrums ber den Vatikan versucht worden se1N. Bülow
schrieb Tag nach seiner Audıenz bei Leo X11 (15 November 1897
ılhelm I1 „Als der Papst Eurer Majestät Huld tuüur Bischof Anzer berührte,
benutzte ich diesen Anlaß, ıhm auseinanderzusetzen, wWw1e notwendig ın jeder
Beziehung die VO  - KEurer Majestaät eschlossene Verstärkung uUuNseTeEeTr Flotte sel.
Die Flottenverstärkung lıege auch 1mMm Interesse des den katholischen Missionen

gewährenden Schutzes, Iso der Ausbreitung der katholischen Kirche un! des
Ansehens des heilıgen Vaters. denke, damıt wird eventuellen Intrigen,
den Papst NSCIC Flottenvorlage einzunehmen, ein Riegel vorgeschoben
se1n.“ Paf: nach HOHENLOHE, 7 O., 405 Nach ılhelm I1 habe Leo 4E ıhm
schon 1593 versichert: werde sıch angelegen se1in lassen, dem Zentrum
auf das bestimmteste seınen Willen undzutun. Die Loyalität ıhren
Kaiser verlange VOTrT allem VO  $ ihnen. Diese ließe sich sehr gut vereinıgen mıit
dem Wirken für dıe Kırche Diktat Wiılhelms uüber sSeINE Unterredung mıl
dem Papst Leo AÄTIII., Aprıl 1893 Zıt. ebd., 610

Jg 1900, Nr 3 9 709
68 Vgl BACHEM: Vorgeschichte und Polıitik der deutschen Zentrumsparte:
(Köln KEHR: Schlachtflottenbau un Parteipolitik (Berlın

PEHL Die deutsche Kolonialpolıtik UN das Lentrum ——
(Limburg 1934); SPELLMEYER: Deutsche Kolonialpolitik ım Keıichstag (Stuttgart
1931); STREIT,
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Der Komplex der Flottenirage füugt sıch vorzüglich in den anl-
distischen Rahmen, in dem die Kıautschou-Aktion VOT em sehen ıst.
Wıe August Februar 1898 1mM Reichstag ausdrückte:
„Meıne Herren, dieser Mord, der den beıden 1ssıonaren verubt
wurde, kam wieder einmal außerordentlich gelegen Ö! Gelegen kam OT:

tatsachlıch, stimmungsmäßig politisches Kapital AUs ihm chlagen
Eın bloßer Zufall eben der Missionarmord War Anlaß, dıe
chinesıische Missionsirage, das ostasıiatische Stützpunktprojekt un!: dıe
Flottenvorlage einem Gesamtkomplex zusammenzuschmıeden un! den
Eindruck kausaler Zusammenhänge vermitteln.

Der polıtische Ertrag für das Deutsche Reich WAäl, WC1 auch irag-
würdiıg, doch ıcht gering w1ıe der Londoner aıly C hronicle boshaft
kommentierte: „Selten haben wel Menschenleben dem ‚Vaterlande'
viel Vorteil gebracht” z

Wiılhelm He Anzer, dıe Presse s1e alle spielten mehr oder wenıger
fortissimo, dabei 1ın sachlicher Beziehung höchst unsolide und miıilver-
staändlıch, autf dem propagandıstischen Instrumentarıum. Eın iınımum
an wirklicher Kooperation un gemeıinsamer Planung ın der Kiautschou-
irage bekam hochpolitische Dimensionen auf Grund propagandıstıscher
Manıipulationen das iıst der eigentlıch missionspolitische Aspekt VO  =)

;Kıautschou

Abschließende Bemerkungen
Die rage nach dem Ort, den dıe christliche 1ss1ıon 1mM Gesamtkomplex

der imper1alıstischen Politik der W estmächte China gegenuber innehatte,
ist VO Phänomen der chinesischen antichristlichen Bewegung des 20
Jahrhunderts her aufgegriffen worden. Es wurde versucht, die ideologı1-
schen un propagandıstischen Vordergründe durchstoßen un! die
Beschuldigungen die 1sSsı1oN als Interventionsiınstrument des
estens 1ın China auf das Mai ıhrer historischen Sachgegebenheit hın
untersuchen. Für die einzelnen westlichen Staaten Frankreich, Tro1ß-
britannien, dıe Vereinigten Staaten, das Deutsche Reich deren
Beispiel der Verwobenheit imperilalistischer un missionarıscher Interessen
1n China nachgegangen wurde, ergaben sıch unterschiedliche KErgebnisse.
Der Begriff Missionspoliltik, verstanden als Inanspruchnahme der 1SS]10N

politischen und der Politik missıionarischen Zwecken, trıfft in seıner
eigentlichsten Bedeutung 11UTr auf Frankreich Z tür das das Missions-
protektorat die vornehmlıichste Basıs selıner ostasıatıschen Politik dar-
tellte Den anderen Staaten WAar mi1ssıonspolıtische Praktiken
durchaus geläufig, S1e fanden auch be1 Gelegenheit nachdrücklich An-
wendung, eın 1m eigentliıchen Sinn mi1ssıonspolıtıisches Programm formu-
lierte jedo keiner VvVon ihnen. Die Benutzung VO  - Missionszwischentällen

160, Q00
Zat nach G(Germanıa Dezember 1897
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durch die Regjıerungen ZUT Ausdehnung der eigenen Einflußsphäre einer-
seıts un dıe Beanspruchung des weltlichen Arms durch die Missionare In
der Hofinung auf größere Sıcherheit un materielle Förderung anderer-
seıts eıne polıtische Opportunitäts-, keine Prinzipienfrage. Miss1i0ons-
politisch bedeutsamer als dıeses Zusammengehen 1m praktischen polıiti-
schen Handeln WAar die Konformität der Missıonare mıt der imperı1alıst1-
schen Bewegung un: ıhren jeweılıgen patriotischen un natıonalen Aus-
drucksformen. Nationalısmus, Patrıotismus, Kuropalismus, Amerikanısmus

den Missionaren geläufige Denkkategorien, die S1e als Kinder ihrer
eıt be] ahten un: für verbindlich hielten

Das Mıt- un Ineinander VOIl Politik un: 1ssıon hat sıch angesıichts
der afro-asıatischen Emanzıpatıon als Dilemma erwıesen. 1le ehemalıgen
Kolonialländer betreiben heute der 1ssıon gegenüber ine mehr oder
weniıger artıkulierte Restriktionspolitik. In keinem diıeser Länder ist aber
dıe Fragwürdigkeit dieses Zusammengehens evıdent zutage getireten
wıe 1n China.

Der Begriff Imper:alısmus ist heute L11UT noch ıne schimpfwortartige
Etikette, die die Schattenseijuten eıner Politik heraufbeschwört, deren
Aktiva, namlıch Anstofß un Materıal ZUT Emanzıpatıon der afro-
asıatıschen Völker geliefert haben un: Vehikel ıhrer Verselbständigung
SCWESCH Z se1n, einfach geleugnet werden. Ebenso wird der NSCH Ver-
bindung VOIl 1ssıon un imperı1alıstischer Politik die moraliısche oder
affektische Bewertung von un Versaumnıis zuteil. 1ine „Gewissens-
erforschung“ un Revision der Methode, gerade für dıe Seıite der 1SS10N,
ist sıcher unerläßlich, wıe auf der anderen Seite die Politik des estens
den chritt ZUT Partnerschaft vollziehen mMU: Was aber 1n der Mitte des
20 Jahrhunderts als Versagen, als anmaßendes Machtstreben, als aus-
beuterische Unterdrückung apostrophiert wird, hatte 1mM Zeıitalter des
Imper1ialısmus ıcht dieselben schuldhaften Dimensionen. Die ethischen
Impulse, die humanitär-missionarische Verpflichtung ıcht
unterschätzende Antriebe, die erns wurden. Daß das „Heil
ıcht NUur 1n seiner westlichen Prägung finden ıst, wurde el
übersehen.

Mehr als 1n der praktischen Politik die europäıschen und
amerıiıkanischen Missıonare 1n dıeser imperlalıstischen Ideologie engagıert,
deren Überlegenheitsmentalität s$1e bona fide teılten. An der Integritat
A  ihrer eın relıg1ösen Intention ist icht zweiftfeln. Die Solidarität mıt
der westlichen Politik War 1Im Grunde 1N€e 1U periphere.
Der relig10öse Kern als solcher wurde iıcht betroffen, doch bot dıe Art
seiner Darbietung Angriffstlächen für politische Verdächtigungen und
Mißdeutungen.

Um den Blick wıeder auf China ZU lenken: Sobald eine aggressive
Ideologie, eben dıe kommunistische, sıch dieses 1n der Tat iragwürdıgen,
Wenn auch, 1n seine historischen Vergangenheitsdimensionen eingebaut,
erklärlichen Verhältnisses VO  e} imperlalıstischer Politik und 1SS10N
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bemachtigt, bietet sıch ihr Stoff CNUS, Imperialısmus un! 2155102
SYNONYM setzen un: dıe letztere als subtilere Erscheinungsform des
ersteren auszudeuten.

Es esteht kein Zweıifel, dafß die Verquickung VOonNn Weltpolitik und
1ss1on der kritischen Beleuchtung bedurite un: noch bedarf, aktuelle
Problemstellungen besser ın den Blıck bekommen. ber bleibt
testzuhalten: beide Straänge ın der imper1alıstischen Ara ıcht
rennen. Sicher wırd ın Zukunft, sobald die heute noch vorherrschenden
Affekte und Ressentiments mehr ın den Hintergrund getreten sıind, auch
auf seıten der betroffenen Völker die W echselwirkung VO  e imperi1alısti-
scher un mıssıonarıscher Bewegung eıne objektivere, emotionslosere
Beurteilung finden
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